
Insekten haben vielfältige und oft auch spezielle An-
sprüche an ihren Lebensraum. Die Blütenbesucher 
unter den Insekten sind neben Strukturen, wie z.B. 
offenen Bodenstellen, Totholz oder Altgrasstreifen, 
auf ein reichhaltiges Blütenangebot angewiesen. 
Und zwar nicht irgendeines. Heimische Wildpfl an-
zen sind für blütenbesuchende Insekten besonders 
attraktiv, da im Lauf der Evolution eine Anpassung an 
Blütenformen oder auch Blühzeitpunkte stattgefun-
den hat. Um kommunale Freifl ächen, Abstandsgrün 
in Gewerbegebieten oder privat genutzte Wiesen zu 
attraktiven Insektenlebensräumen zu entwickeln, 
bedarf es also einer Förderung der heimischen Pfl an-
zenarten. Das kann oft schon durch die Extensivie-
rung der bisherigen Pfl ege erreicht werden – nach 
dem Motto: Einfach mal wachsen lassen! Pestizide, 
Herbizide und Düngegaben sollten grundsätzlich 
nicht eingesetzt werden.

Eine Anpassung der Pfl ege oder Nutzung auf einer 
Fläche reicht jedoch nicht immer aus, um die Arten-
vielfalt zu fördern. Dies kann auf vormals intensiv 
genutzten Flächen oder nach der Einsaat mit Rasen-
mischungen aus dem Garten- und Landhandel der 
Fall sein. Auch eine isolierte Lage oder eine verarmte 
Samenbank können die Eigenentwicklung der Flä-
che erschweren. Dann kann es sinnvoll sein, Kräuter 
und Gräser gezielt und aktiv wieder anzusiedeln.

Eine Möglichkeit, Wildarten wieder in die Fläche ein-
zubringen, ist die Ansaat mit Regio-Saatgut. 

Was ist Regio-Saatgut?

Regio-Saatgut, auch gebietsheimisches Saatgut ge-
nannt, ist aus Wildsammlungen vermehrte Saat von 
heimischen, wildlebenden Gefäßpfl anzen. Das Vor-
kommen und die Verbreitung von Pfl anzenarten 

Abb. 1: Karte der 22 Ursprungsgebiete (verändert nach Prasse R., 
Kunzmann D., Schröder R. (2010))

Das richtige Saatgut -
die Herkunft macht den Unterschied

können regional sehr unterschiedlich sein. Im Rah-
men eines Forschungsprojektes der Deutschen Bun-
desstiftung Umwelt (DBU) und der Universität Han-
nover wurden somit 22 Regionen (Ursprungsgebiete, 
UG) mit fl oristischer, klimatischer und standörtlicher 
Ähnlichkeit abgegrenzt (s. Abb. 1). Schleswig-Hol-

stein teilt sich in Nord-Süd-Richtung in das Nord-
westdeutsche Tiefl and (UG 1) und das Nordostdeut-
sche Tiefl and (UG 3) sowie einen kleinen Teil von UG 
4 im äußersten Südosten des Landes. Darin spiegelt 
sich die naturräumliche Gliederung Schleswig-Hol-
steins wider, da der Bereich des Östlichen Hügellan-
des dem Ursprungsgebiet (UG) 3 „Nordostdeutsches 
Tiefl and“ zugeordnet wird, während die Geest und 
die Marsch zum Ursprungsgebiet 1, dem „Nordwest-
deutschen Tiefl and“ (siehe Abb. 2) gehören.

Auch ein so genannter Artenfi lter wurde entwickelt. 
Dieser umfasst alle Pfl anzenarten, die in den abgg-
renzten Regionen vermehrt und ausgebracht werden 
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dürfen. Voraussetzung für die Aufnahme in den Ar-
tenfi lter ist, dass die Pfl anzenarten in einer Region 
stetig verteilt auftreten bzw. historisch belegt regel-
mäßig vorgekommen sind. Seltene Arten können 
nur mit Ausnahmegenehmigung der zuständigen 
Behörden in der Region ausgebracht werden. 

Für die Einhaltung der Vorgaben sorgen mit den Sie-
geln “VWW-Regiosaaten” und “RegioZert” zwei Zer-
tifi zierungssysteme. 

Die Produktion von Regio-Saatgut beginnt mit der 
Sammlung von Saat wildlebender Pfl anzen. Zum 
Schutz der Wildbestände bedarf die Sammlung einer 
Genehmigung der zuständigen Naturschutzbehör-
den. Die Vermehrung des Wildpfl anzen-Saatguts er-
folgt in ebenfalls abgegrenzten Vermehrungsgebie-

ten, auch Produktionsräume genannt, in 
zertifi zierten Vermehrungsbetrieben. 

Nicht nur die räumliche Verbreitung von 
Wildpfl anzen kann unterschiedlich sein, 
auch Erscheinungsform und Eigenschaf-
ten vieler Wildpfl anzenarten können sich 
regional sehr stark unterscheiden. Man 
spricht dabei von der innerartlichen gene-
tischen Vielfalt. Über Jahrhunderte haben 
sich die Pfl anzen an die lokalen Stand-
ortbedingungen, wie zum Beispiel Boden 
und Klima, angepasst. Pfl anzen derselben 
Art können daher unterschiedliche Blüh-
zeitpunkte oder auch Resistenzen gegen 
Extremereignisse wie Frost oder Hitze auf-
weisen. Mit anderen Worten: die Acker-
Witwenblume bayrischer Herkunft tickt 
anders als die nordfriesische. Und das hat 
Auswirkungen auf die Insekten, denn de-
ren Entwicklungszyklus ist auf die Blüh- 
und Reifezeitpunkte der Pfl anzen fein ab-
gestimmt.

Wann immer Pfl anzenarten in der freien 
Landschaft ausgebracht werden, muss 
daher nach § 40 des Bundesnaturschutz-
gesetzes auf gebietsheimisches Wildpfl an-
zen-Saatgut zurückgegriffen werden. Ge-

bietsfremde Arten dürfen in der freien Landschaft 
nur mit einer Ausnahmegenehmigung der zuständi-
gen Unteren Naturschutzbehörde ausgebracht wer-
den. So soll das Vorkommen von heimischen Pfl an-
zenarten, die in den vergangenen Jahrzehnten teils 
stark zurückgegangen sind, gefördert werden. Durch 
die Abgrenzung der Ursprungsgebiete/Regionen sol-
len die regionaltypischen Ökotypen dieser Pfl anzen-
arten zudem geschützt und eine so genannte Floren-
verfälschung verhindert werden. Gleichzeitig sind 
gebietsheimische Pfl anzen besser an die lokalen 
Standortbedingungen angepasst. Diese sogenann-
te Fitness führt i.d.R. zu einem höheren Renaturie-
rungserfolg.

Generell ist gebietsheimisches Saatgut gegenüber 
züchterisch veränderten oder gebietsfremden Saaten 
aus den oben genannten Gründen immer vorzuzie-
hen – auch wenn im Siedlungsbereich oder auf land-
wirtschaftlich genutzten Flächen angesät wird.
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Abb. 2: Ursprungsgebiete und Naturräume in Schleswig-Holstein (in 
Anlehnung an Prasse et.al. (2010))
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Was ist naturraumtreues Saatgut?

Naturraumtreues Saatgut entsteht bei der Mahd oder 
beim Drusch artenreicher Flächen im selben Natur-
raum der Ansaatfl äche. Hierbei werden die natur-
räumlichen Haupteinheiten (siehe Abb.2) zu Grunde 
gelegt. Bei einer sogenannten „Mahdgutübertragung“ 
oder bei der Ansaat mit Wiesendrusch kommt natur-
schutzfachlich optimal angepasstes Samenmaterial 
zur Anwendung – vorausgesetzt, es stehen pfl anzen-
artenreiche Spenderfl ächen im näheren Umfeld zur 
Verfügung, die außerdem frei sind von Neophyten, 
wie der Kanadischen Goldrute (Solidago canadensis) 
und von für Weidetiere problematischen Arten, wie 
Jakobs-Kreuzkraut (Senecio jacobaea) o.ä.. Der DVL 
Schleswig-Holstein führt dazu ein Spenderfl ächen-
kataster, in dem nach möglichen Spenderfl ächen in 
der jeweiligen Region gesucht werden kann (www.
schleswig-holstein.dvl.org/themen-leistungen/
spenderfl aechenkataster). Dieses bietet Filterfunkti-
onen nach Kreisen, Gemeinden oder Grünlandtypen 
sowie eine interaktive Karte und Angaben zur Arten-
ausstattung der Flächen.

Bei der Mahdgutübertragung wird die Spenderfl äche 
gemäht, wenn möglichst viele der Arten, die übertra-
gen werden sollen, zur Reife gelangen. Gräser reifen 
i.d.R. früher, Kräuter später. Bei gewünschter Über-
tragung möglichst vieler blühender Kräuter wird 
meist Ende Juli – Mitte August gemäht, bei Vorkom-
men spät blühender Arten auch später.
Einer der Vorteile dieser Technik liegt in der zusätz-
lichen Übertragung von Arten, die nicht standard-
mäßig über die Regiosaatgut-Vermehrung zu bezie-

hen sind, weil sie entweder nicht im Artenfi lter für 
die Region verankert sind oder aber weil kein Ver-
mehrungsbetrieb sie produziert. Auch Pilze, Moose, 
Insekten und Bodenorganismen können mit über-
tragen werden, was die Entwicklung eines stabilen 
Lebensraumes in all seinen Zusammenhängen be-
günstigt.

Im Rahmen des Projekts Blütenbunt Insektenreich ver-
wenden wir ausschließlich regionales bzw. naturraum-
treues Saatgut und beraten zur insektenfreundlichen 
Pfl ege und Entwicklung von Grünfl ächen.
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